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sung Deutsch», «Lernstandserfassung
Mathematik», «Bewältigung schwieriger
Situationen auf allen Stufen der Volks-
schule». 

Praxisbezug: Die Grundlage der Projekt-
arbeit bildet die Praxiserfahrung der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer. In den
Projekten «Lernstandserfassung» wählen
sie Schülerinnen und Schüler der eigenen
Klasse aus, deren schulische Leistungen
Fragen aufwerfen und die im Rahmen des
Projekts erfasst und interpretiert werden
sollen. Im Projekt «Bewältigung schwieri-
ger Situationen» werden Erfahrungen aus
der eigenen Praxis exemplarisch aufgear-
beitet. Im Vordergrund steht dabei die
mehrperspektivische Wahrnehmung der
ausgewählten Situationen.

Ziele: Die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer lernen verschiedene Beobachtungs-
instrumente bzw. -methoden kennen, die
für die Beobachtung und Interpretation
von schulischen Leistungen oder des Ver-
haltens von Schülerinnen und Schülern
geeignet sind. Diese reichen von der Me-
thode der mehrperspektivischen Wahr-
nehmung von Situationen über die Arbeit
mit Interviews, Kompetenzrastern und Be-
obachtungsbogen bis zu einfachen stan-
dardisierten Tests. Auf der Grundlage der
in den Projekten erarbeiteten Beobach-
tungen und Interpretationen formulieren
die Lehrpersonen bezogen auf die ausge-
wählten Fälle und Situationen erste För-
der- oder Bewältigungsschritte.

Praxisreflexion in der Lerngruppe: Neben
Fachimpulsen im Rahmen von Referaten
und Workshops bilden die Arbeit in Lern-
gruppen und Beratungen einen integralen
Bestandteil der Intensivweiterbildung. Es
wird unterschieden zwischen der kollegia-
len Beratung und der Fachberatung durch
Expertinnen und Experten.

Produkt: Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer halten die Ergebnisse ihrer Fall-
arbeit in einem schriftlichen Bericht fest.
Die wichtigsten Ergebnisse werden bei
Projektabschluss in der Lerngruppe vor-
gestellt und diskutiert.

Ein Beitrag zur Professionalisie-
rung? Erfahrungen und Ausblick
Das oben skizzierte Angebot soll eine pra-
xisbezogene und zugleich theoriebasierte
Weiterbildung gewährleisten, die sich an
konkreten Fällen und Situationen orien-
tiert und einen Beitrag zur Professionali-
sierung von Lehrpersonen im eingangs
beschriebenen Sinn leistet. Die Evaluatio-
nen bei den bisherigen ca. 400 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern zeigen eine
hohe Zufriedenheit der Teilnehmerinnen
und Teilnehmer bezüglich des Praxisbe-
zugs der Weiterbildung und des Profits für
die Berufsarbeit. Besonders geschätzt
werden die Beratungen und die Arbeit in
der Lerngruppe. Trotz dieser hohen Akzep-
tanz sind die Verantwortlichen an der
PHTG der Ansicht, dass diese Weiterbil-
dung nur nachhaltig ist, wenn Anschluss-
angebote geschaffen werden. Besonders

interessant wären dabei Angebote, die von
Regellehrpersonen und Schulischen Heil-
pädagoginnen bzw. -pädagogen absolviert
werden, die im Team arbeiten. Professio-
nalisierung wäre in einem solchen Setting
bestimmt als eine Zielsetzung nicht nur
der einzelnen Person, sondern der Schule
als lernende Organisation.

Marco Bachmann, Lei-

ter der Berufseinführung

und Dozent für das Fach

Deutsch an der PHTG,

war Leiter des Projekts

«Evaluation Berufsausbil-

dung» am Lehrerseminar

Kreuzlingen und massgeblich am Aufbau der

Berufseinführung im Kanton Thurgau beteiligt.

Er präsidiert das Ressort Berufseinführung der

COHEP. Seit Jahren beschäftigt er sich mit

dem Spracherwerb und der Sprachentwicklung

von Kindern und Konzepten der Förderdiagno-

stik in diesem Bereich. Zusammen mit der

Hochschule für Heilpädagogik hat er das för-

derdiagnostische Instrument «Sprachlupe» ent-

wickelt: ein Beobachtungsbogen zur Ein schätz-

ung der sprachlichen Fähigkeiten in der Kinder-

gartenpraxis.
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Der Spagat zwischen Führen und
Beraten stellt die Schulleitungen
vor eine grosse Aufgabe. Ziel ist die
Förderung der Lehrerinnen und Leh-
rer auf ihrem Weg der Weiterent-
wicklung wie auch der Entwicklung
der Schule.

Liliane Speich

Die Rolle der Schulleitungen im lebens-
langen Lernprozess von Lehrerinnen und
Lehrern gewinnt immer mehr an Bedeu-
tung. 

Die Verknüpfung von organisationalen In-
teressen der Schule und persönlichen In-
teressen der Person hat in den letzten
Jahren stark zugenommen (vergleiche
LCH Berufsbild und Standesregeln 2008).

Sowohl Schule wie auch Lehrpersonen
entwickeln sich stetig weiter. Dabei wer-
den Standort- und Perspektivengesprä-
che mit Lehrpersonen zunehmend zu
einer Aufgabe der Institution (Böckel-
mann & Mäder 2007, Ender & Strittmatter
2001). 
Schulleitungen ihrerseits müssen diese
Aufgabe professionell und kompetent er-
füllen können.

Schulleitungen zwischen Führung und Beratung 
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Rolle der Schulleitung als 
Ansprechpartner
Eine der Hauptaufgaben der Schulleitun-
gen ist die Qualitätssicherung und -ent-
wicklung der Schule. Das Personal ist der
Schlüssel dazu. Bis vor einigen Jahren
war die persönliche Weiterbildung selbst-
verantwortet. Lehrpersonen waren einer-
seits gewohnt, sich nach ihren eigenen
Interessengebieten weiterzubilden und
kaum darüber Rechenschaft ablegen zu
müssen (vgl. Hansen 2004). Andererseits
wurden sie in ihrer Berufsentwicklungs-
planung auch oft allein gelassen. Von
Schulleitungspersonen wird erwartet, dass
Sie Lehrpersonen in ihrer Profilbildung
und Professionalisierung unterstützen
und beraten. Sie sind verantwortlich, dass
das erworbene Wissen in die Schule und
den Unterricht transferiert wird. Personal-
entwicklung hat also einen unmittelbaren
Einfluss auf die Unterrichtsqualität (Helmke
2009).

Daneben gewinnen die Themen Wissens-
management und multifunktionale Schul-
teams an Bedeutung. Die Fülle der Auf-
gaben an Schulen führt dazu, dass Teams
vermehrt arbeitsteilig funktionieren müs-
sen. Besondere Aufgaben werden an
Teammitglieder mit Expertenwissen über-
geben (z.B. Qualitätsbeauftragte, schuli-
sche Heilpädagogen oder auch Lern -

coachs). Dazu muss die Schulleitung das
Wissen und das Profil der Personen im
Team kennen, einbinden und weiterent-
wickeln. Das ist anspruchsvoll, dient je-
doch erwiesenermassen als Grundlage
für die Wirksamkeit und die Berufszufrie-
denheit von Lehrpersonen (vgl. Bonsen
2010, in Altrichter & Maag Merki 2010). 

Weiterbildung zwischen Bedarf 
und Bedürfnisse
Weiterbildung kann nicht verordnet wer-
den. Schulleitungen stehen nun vor der
Herausforderung zwischen dem, was die
Schule als Institution braucht (Bedarf)
und was die Einzelperson oder das Team
will (Bedürfnis), eine Balance zu finden.
Diese Passung in einem gemeinsamen
Prozess zu erarbeiten, sei das z.B. in
Standort- und Perspektivengesprächen
oder in der Entwicklungsplanung, ist Auf-
gabe der Schulleitungen.

Pensionierungen und Abgänge haben
einen Abfluss von Wissen zur Folge, das
erhalten werden muss (vgl. Müller Blau
2009, S.68 ff). Im Sinne einer lernenden
Organisation ist die frühzeitige Einbin-
dung solcher Überlegungen in die Ent-
wicklungsplanung der Schule und somit
in die Personalentwicklung für den Erhalt
der Qualität notwendig. Eine lernende Or-
ganisation versteht sich als dynamisches
Element. Professionalisierung, lebenslan-
ges Lernen und die damit verbundene
Weiterentwicklung fordern die Schullei-
tungen als verantwortliche Führungsper-
son, aber auch als beratende Partner oder
Partnerin.

Weiterbildungsberatung – Ein 
Schritt in die Professionalisierung?
Die genannten Aspekte der Personalent-
wicklung stellen hohe Anforderungen an
die Schulleitungen. In der Ausbildung von
Schulleitungen (CAS Schulleitungsausbil-
dung) erarbeiten die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer Grundlagen zum Thema „Per-
sonalentwicklung“. In der Weiterbildung
für Schulleitungen finden sich für 2011
Angebote wie „Wirkungsvolles Visitieren
von Schulleitungen“ oder „Weiterbildungs-
portfolio und -beratung als Personalfüh-
rungselement für Schulleitungen“. Wie die

Planung, Einbindung und nachhaltige
Nutzung von durch Weiterbildung erwor-
benem Wissen umgesetzt werden kann,
ist Ziel der geplanten Weiterbildungsbe-
ratung. Die PHTG möchte die Schulleitun-
gen und Lehrpersonen auf diesem Weg
begleiten.
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Liliane Speich ist Leite-

rin der Weiterbildungsstu-

diengänge an der PHTG

und in dieser Funktion zu-

ständig für die Entwick-

lung und Durchführung

von Zertifikats- und Ma-

sterstudiengängen in der Weiterbildung (CAS,

MAS). Zudem ist sie als Dozentin in der Wei-

terbildung tätig. Nach langer Tätigkeit als Leh-

rerin, einem Studium in Arbeits- und

Organisationspsychologie am HAP (ZHAW)

und einem Abstecher in die Privatwirtschaft im

Bereich Personal- und Organisationsentwick-

lung, nahm sie 2003 ihre Tätigkeit an der

PHTG auf.
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Ziel des Kantonalen Aktionspro-
gramms «Thurgau bewegt» ist es,
das gesunde Körpergewicht in der
Bevölkerung zu fördern und insbe-
sondere bei Kindern und Jugendli-
chen den Trend zum Übergewicht
zu bremsen. Die Zusammenarbeit
mit der Schule ist deshalb zentral.
Doch was wird im Schul- und Unter-
richtsalltag bereits für die Gesund-
heitsförderung getan? Welche Un-
terstützungsmassnahmen sind für
die Lehrpersonen sinnvoll? 

Veronika Boss

Auftrag
Die Programmleitung von «Thurgau be-
wegt» hat eine Studie in Auftrag gegeben,
um mehr über die Verhältnisse an den
Schulen und deren Bedürfnisse bezüglich
Gesundheit, Ernährung und Bewegung zu
erfahren. 
Anfang März 2010 wurden alle Thurgauer
Schulleitungen der Volksschule und der
Sonderschulen angeschrieben. Knapp drei
Viertel (111 Schulleitungen) haben an der
Online-Umfrage teilgenommen. 

Resultate
Schulen im Thurgau geben Empfehlun-

gen für ein gesundes Znüni ab und ge-
stalten die Pausenplätze bewegungsför-
dernd. Fragen zu Ernährung und Bewe-
gung werden vor allem an Lehrerkonfe-
renzen und Elternabenden thematisiert. 

Jede vierte der befragten Schulen ist Mit-
glied im Netzwerk Gesunde Schule. Wer-
den die «Netzwerkschulen» mit denjenigen
verglichen, die nicht Mitglied sind, so zeigt
sich, dass erstere den Themen Ernährung
und Bewegung einen leicht höheren Stel-
lenwert in ihrem Schulalltag einräumen.
Massnahmen im Bereich Ernährung und
Bewegung sind jedoch nicht generell
häufiger, mit Ausnahme von «Angebot von
gesunden Produkten für die Pausenver-
pflegung» und dem «Besuch von Weiter-
bildungen» für Lehrpersonen. 
Für Fragen rund um Ernährung und Be-
wegung ist die Perspektive Thurgau die
am häufigsten genannte Kontaktstelle. An
zweiter Stelle stehen andere Schulen, res -
pektive Schulleitungen. 

Welche Unterstützungsmöglichkeiten sei-
tens der Programmleitung von «Thurgau
bewegt» wüschen die Schulen? Von den
vorgegebenen Antwortkategorien steht
«Material für Unterrichtseinheiten» an er-
ster Stelle, dies wird von 74 Schulleitun-
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Umfrage: Bewegung und Ernährung an Thurgauer Schulen 

G E S U N D H E I T

Kantonales Aktionsprogramm «Thurgau bewegt»

Das Kantonale Aktionsprogramm 2008–2012 «Thurgau bewegt» wird vom Kanton Thurgau und der

Gesundheitsförderung Schweiz getragen und von der Perspektive Thurgau umgesetzt. Erklärtes Ziel

des Aktionsprogramms ist, die Bevölkerung für gesunde Ernährung, ausreichende Bewegung sowie

für den Zusammenhang zwischen Ernährung, Bewegung und gesundem Körpergewicht zu sensibili-

sieren. Insbesondere bei Kindern und Jugendlichen soll der Trend zu Übergewicht gestoppt werden. 

Es werden dazu verschiedene Projekte für Kinder, Jugendliche, Eltern, Lehrpersonen, usw. lanciert.

Die Zusammenarbeit mit der Schule ist dabei von grosser Bedeutung. 

Weitere Informationen erhalten Sie unter: www.thurgau-bewegt.tg.ch oder bei der Programmleiterin

Veronika Boss, v.boss@perspektive-tg.ch, Tel. 071 626 02 02.

➽  I n f o r m a t i o n

Zur Autorin

Anna Hecken, freischaffende Soziologin, hat

im Auftrag der Perspektive Thurgau die Um-

frage durchgeführt und den Bericht «Bewe-

gung und Ernährung an Thurgauer Schulen»

verfasst. 
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